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Qie Sengimunnen .
Eine Fiſchergeſchichte vom Bodenſee von Franz Wichmann .

eißgrauer Morgen —

nebel umwogte wie

neckiſches Nixenſpiel

die liebliche Bucht von

Ermatingen . Wo die

wallenden Schleier

ſich lichteten , tauchten

alsbald der wald —

umrauſchte Seerücken

mit ſeinen alters —

grauen Schlöſſern
und die blaue Fläche
des Unterſees auf , in

der die weingeſegnete

Reichenau mit ihren
drei Kirchen ſich
ſpiegelte .

Das Oberdorf lag
noch im Schlummer ,
im Staad aber regte
es ſich , noch ehe die

Sonne völlig durch —

ten die Fiſcher .
Hie und da ward

eine Tür geöffnet .

Aus einem der kleinen , ſtillen Häuschen trat ein

noch junger , hochgewachſener Mann mit bartloſem ,
weltergebräuntem Geſichte , in dunklem Kittel , hohen
Waſſerſtiefeln und mit einem breitrandigen Filzhut

auf dem Kopf .

Leiſe pochte er an eins der matt erhellten Fenſter

zu ebener Erde .

Drinnen bewegte ſich ein Licht , und der blonde

Kopf eines Mädchens erſchien hinter den Scheiben .

„ Ich bin ' s , Gritli . “

Das Mädchen ſchlug ein blauwollenes Tuch

über das dichte Haar und öffnete das Fenſter .
„ Guten Morgen , Peter , was willſt ? “

„ Wenn der Heini ſchon auf iſt , kann er mit mir

kommen . “

„ Willſt noch einmal auf Hechte und Forellen aus ? “

„ Zum letzten Male heut . Martini iſt herum , und

jeden Tag können die Gangfiſche kommen . Morgen

ſchon ſoll die Segi zuſammengeſetzt und probiert

werden . “

5 Nun, ſo wünſch ' ich einen guten Fang . Biſt aber

ein wenig ſpät darau . “

brach , denn da wohn⸗

„ Habe gewartet , bis es Tag wird ; man weiß
nicht , wem man im Dunkel begegnet . “

Gritli ſah ihn erſtaunt an . „ Haſt doch keinen

Feind unter den Segimannen ? “
„ Auch den Gallus nicht ?“
„ Der iſt ja weit fort , im Welſchland drunten . “

„ Muß ihm wohl nimmer gefallen haben , denn

geſtern abend , wie ich an der , Weißen Möve “ vorbei —

gegangen bin , habe ich ihn drinnen im Gaſtzimmer
ſitzen ſehen . “

Das Mädchen erblaßte . „ Da wird er bald genug

zu uns kommen . Aber verſprich mir , daß du keinen

Streit mit ihm anfangen willſt . “

„ Ich fange mit niemand Streit an . Aber ver —

geſſen kann ich ' s dem Gallus nicht , daß er droben

am Horn Dornen verſenkt und mir mein beſtes Netz

zerriſſen hat . “

„ Aber als Kinder wart ihr doch gute Freunde ? “
„ Freilich , ſo lange bis meine Eltern ſtarben und

ich zu euch ins Haus zog . “
Gritli errötete leicht . „ Sprich nicht ſo laut ,

Peter , die Mutter ſchläft noch . “

„ So ſchick deinen Bruder heraus . Er ſoll auch
die Laugele mitbringen , die ich geſtern abend zum
Ködern gefangen habe . “

Das Mädchen wandte ſich ins Zimmer zurück ,
während des jungen Mannes Blicke mit warmem

Leuchten ihrer ſchlanken , zierlichen Geſtalt folgten .

In der nächſten Minute erſchien Gritli wieder

am Fenſter . „ Der Heini kommt gleich . Wo wollt

ihr denn fiſchen ?“
„ An den Ageſtenbacher Fachen . “
„Vielleicht ſiehſt mich dort , wenn ich heim komme .

Der Weibel hat Laubverlaub ausgeſchellt und ich
geh ' zum Wald hinauf , Streu holen . “

Das Mädchen ſchloß ſchnell das Fenſter .
Mutter iſt aufgewacht , Adjeß , Peter ! “

Zugleich wurde die Haustür geöffnet , und ein

etwa zehnjähriger Knabe erſchien mit einem irdenen

Hafen voll kleiner , ſilberglänzender Fiſche .
Rüſtig ſchritten ſie den Staad entlang , und der

Knabe pfiff ein Lied vor ſich hin . Plötzlich aber

unterbrach er ſeine muntere Weiſe und meinte :

„ Das wäre doch hübſch , Peter , wenn ' s Gritli

deine Frau würde . “

Der junge Fiſcher fühlte , daß ſeine Wangen
brannten . Wie kam das Kind auf den Gedanken ?

Sollte ſie oder die Mutter davon geſprochen haben ?
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„ Warum ? “ fragte er , ſeine Erregung verbergend ,
in gleichgültigem Tone .

„ Weil du dann bei uns bliebeſt und ich immer

mit dir fiſchen gehen könnte, “ erwiderte offenherzig
der Kleine .

„ Ich will auch nicht fort , ſo lange deine Mutter

mir die Stube läßt . “
„ Aber die Mutter iſt krank , und Gritli meint ,

daß ſie einmal ſchnell ſterben könne . Dann aber —“

„ Was dann ? “ unterbrach ihn Peter haſtig .

„ Nun , dann muß doch die Schweſter den Gallus

nehmen . “

„ Ja , ja , ich weiß , der Wunſch eurer Väter —, “

ſagte der Fiſcher und ſtarrte dumpf vor ſich hin .

„ Aber zwingen kann er ſie nicht , nur einen andern

darf ſie nicht heiraten . So haben ſie ' s doch aus —

gemacht . “

„Freilich , als der

alte Wolfenſeher meinen

Vater , dem der Föhn —
ſturm die Gondel um —

geſchlagen , mit eigener

Lebensgefahr vom Tode

gerettet hat . Wie der

Vater im Sterben ge —

legen iſt , hat ' s ihm die

Gritli ſchwören müſſen ,
daß ſie einmal keinen

andern als den Gallus

nimmt . — Lug doch, “
unterbrach er ſich plötz —

lich , „ da iſt ic er

Wolfenſeher ! “
„ Der Gallus ? “ fragte

Peter , unangenehm berührt ſich umblickend .

„ Nein , nein , der Alte , der Röckliſtampfer , dort

auf der Weiße . “
Sie waren um das Horn herumgekommen , wo

der See ſich gegen Triboltingen ausbuchtet und die

ſeichte Halde weit in das Waſſer reicht . Eine

Strecke vom Ufer entfernt , ſtand in demſelben ein

grauhaariger Mann und trat , im Kreiſe ſich drehend ,
mit ſeinen hohen Waſſerſtiefeln den ſchlammigen
Grund . Von Zeit zu Zeit beugte er ſich nieder und

tauchte raſch ſeinen engmaſchigen Schöpfbehren in

die trübe Flut , um die in die Höhe getriebenen
Röckliwürmer , kleine vielfüßige Larven , die einen

beliebten Köder bildeten , zu fangen . Der Alte , der

früher zu den 18 Segimannen gehört hatte , jetzt
aber für den mühevollen Gangfiſchfang nicht mehr

brauchbar war , hatte ſich in den letzten Jahren aus —

ſchließlich auf dieſe Beſchäftigung geworfen und

„ Da iſt ja der

verkaufte ſeine oft erſt nach ſtundenlanger Arbeit

im kalten Waſſer erbeuteten Würmer um ein

Billiges den Fiſchern .

Peter ging raſch vorüber , um den Röckliſtampfer ,
der immer nur höhniſche , gehäſſige Worte für ihn

hatte , nicht grüßen zu müſſen . Er wußte ja , daß der

Alte ihn um ſeiner toten Mutter willen haßte ; denn

in ſeiner Jugend hatte er die ſchöne Anna Kathrein
mit leidenſchaftlichen Nachſtellungen verfolgt , bis

ſie Peters Vater die Hand zum Bunde gereicht .
Das hatte der enttäuſchte Wolfenſeher nie vergeſſen ,
und die Folge war eine beſtändige , wenn auch ver —

ſteckte Feindſchaft zwiſchen den beiden Fiſcher —

familien geweſen .

Nach einigen Schritten hatten ſie das im dichten

Schilfe verankerte , ſchwarz und grün geſtrichene
Boot erreicht . Peter
ſprang auf das Gras ,
den ſpitzen Vorderteil

der Gondel , und zog den

Anker auf , während der

Knabe das Seil löſte

und aufgerollt in die

Wanne legte . Raſch war

das kleine Fahrzeug flott

gemacht , Heini nahm auf
der hinteren Querbank

Platz , um die Ruder zu

führen , der Fiſcher aber

ſetzte den Stiel des

Haſpels in die am vor —

deren Rande angebrachte
Schwemmröhre . Als

man ins freie Waſſer

hinausgekommen war , warf er die Schnur über

Bord und ließ den Schwimmer , der ſich , ſobald

ein Fiſch angebiſſen , drehte , hinter dem Kahn her —
treiben .

„ Beim Kuckuck, da iſt ſchon einer ! “ rief er plötzlich ,

als das Boot ſich den Ageſtenbacher Fachen , zwiſchen

eingerammten Pfählen befeſtigten Reiſern , gegen
die die Strömung die Fiſche hinreißt , näherte . „ Da

iſt mein Platz , und ich will ' s ihm raten , ſich einen

anderen zu ſuchen ! “
Der Knabe zog einen Augenblick die Ruder ein

und ſpähte aufmerkſam nach dem ſchwarz - roten
Nachen hinüber .

„ Hoi⸗- ho ! “ ſchrie Peter , die Hände an den Mund

legend , in lang gezogenem Ton über das Waſſer .
Nach einer kurzen Stille ertönte die gleiche Ant —

wort , gedehnt und ſpöttiſch , faſt wie ein heraus —
forderndes Lachen .

Wolfenſeher ! “



„ Der Gallus iſt ' s , ich kenne ihn an der Stimme, “

ſagte Heini .

„ Ich will ihn lehren , was Recht und Brauch iſt .
Fahr zu ! “

Die Ruder klatſchten ins Waſſer , und das Boot

ſchoß vorwärts ; nach wenigen Minuten lag es an
der Seite des anderen .

„ Grüezi , Wolfenſeher , biſt früh daran ! “

Der rothaarige Fiſcher wandte ſich jäh herum
und reckte ſeine mittelgroße , ſtämmige Geſtalt zu
halber Höhe empor . „ Früher als du ; denke auch
einen guten Fang zu tun . “

„ Weißt nicht , daß das mein Platz iſt ?“

„ Wer zuerſt kommt , der hat ' s . Das iſt uralter

Fiſcherbrauch . “
Gleichmütig wandte er ſich um und begann die

aufgewickelte Schnur weiter vom Haſpel zu löſen .

„ Das heißt : ſich an fremdem Eigentum ver —

greifen, “ knirſchte Peter .

„ Haſt du nicht auch dein Netz ausgeworfen nach

dem , was nur mir gehören ſoll ? “ ſpottete Gallus .

„ Was ſoll das heißen ? “
„ Frage nur den Heini dort , wem ſeine Schweſter

gehört . Du haſt ſie mir abſpenſtig zu machen

geſucht . “

„ Kein Wort darüber iſt zwiſchen uns geſprochen . “

„ Ich hab ' s wohl gemerkt , wie ſie freundlich mit

dir tat . Freilich , du haſt ja die Deinen beerbt , und

mein Vater iſt ein armer Röckliſtampfer . Drum

ging ich hinab ins Welſchland und ward Matroſe
auf dem Langenſee . Habe auch das Meine verdient ,
und jetzt geh ' ich dir nicht mehr aus dem Wege . “

„ Auch hier nicht ? “ fragte Peter drohend .

„ Ich bleibe , wo ich bin . “

Der andere trieb mit einem Ruderſtoß ſein Boot

dicht an den Nachen des Feindes . „ Gallus , reize

mich nicht , ſonſt ſchaffe ich mir mit Gewalt mein

Recht . “ Er machte Miene , die Schwebſchnur Wolfen —

ſehers aus dem Waſſer zu reißen .

„ Oho , ſtehts ſo ? “ Mit einem Satze war der Rot —

haarige in ſeinem Kahne aufgeſprungen , und die

beiden Fiſcher ſtanden ſich in den ſchwankenden
Booten mit haßerfüllten Mienen , die Ruder kampf —
bereit in den Händen , gegenüber .

Da zupfte der Knabe den Peter am Kittel . „ Weißt
du nicht , was du der Schweſter verſprochen haſt ? “

ſagte er bittend .

Riblers drohend erhobener Arm ſank herab . Der

Gedanke an Gritli und ſein gegebenes Wort ent —

waffnete ihn .
Er legte ſich in die Ruder und fuhr mit raſchen

Schlägen davon .

„ Feigling ! “ ſchrie Gallus ihm nach und ſchüttelte
die geballten Fäuſte .

Als er gegen Mittag ſeine Beute , einen Hecht ,
ein paar Forellen und Barſchen , in der Fiſchtruhe
geborgen hatte , ſah er aus dem Walde ober Ageſten —

bach einige Mädchen und Frauen über die ſchon
herbſtlich gelben Wieſen herabſteigen . Sie kamen

vom Streuſammeln und trugen mit dürrem Laub

vollgeſtopfte Säcke auf dem Rücken . Als ſie die

Konſtanzer Landſtraße erreicht hatten , blieb eine

derſelben ſtehen und ſpähte nach dem See hinüber .
Sie ſchien ſeine Gondel zu bemerken , ſchwenkte von

den anderen ab und ſchritt dem flachen Ufer zu .
Der Fiſcher erkannte die ſchlanke Geſtalt . Es war

Gritli . Ein Zittern der Erwartung und Freude
überflog ihn . Hatte ſie ihn erkannt und kam , ihn

zu begrüßen ? — Aber das Mädchen blieb ſtehen ,
ſah noch einmal aufmerkſam herüber und drehte
dann raſch um . Mit wilden Blicken ſtarrte er ihr
nach . Kein Zweifel , ſie hatte einen andern hier
erwartet . Und dieſer andere konnte nur Peter Ribler

ſein . In wütender Eiferſucht ergriff er die Ruder

und fuhr der Spitze des Ermatinger Horns zu .
Peter war nach der feindſeligen Begegnung mit

Gallus alle Luſt zum Fiſchfang vergangen . Und

wer keine Freude zur Arbeit hat , der hat auch kein

Glück . Der Nebel hatte ſich verzogen , ein glänzend

ſonniger Herbſttag lachte über See und Land . In
blaue Ferne dehnte ſich der kriſtallne , glitzernde Spie —
gel des Waſſers , von den bizarren Kegelbergen des

Hegaus bis zu der zackigen , eis - und ſchneeumpan —
zerten Kette der Alpen . Zu ihren ſteinernen Füßen
breitete ſich die anmutige Waldhöhe des Seerückens

aus mit den weißen Gebäuden des Wolfsbergs ,
dem altersgrauen Schloß von Salenſtein , dem leuch —
tenden Arenaberg und dem ſtattlichen Eugensberg ,
bis zum ſpitzen Kirchturm von Berlingen .

Aber der junge Fiſcher ſah und empfand nichts
von all ' der Herrlichkeit . Nur ein paar Heuerlinge
bildeten ſeine ganze Beute . Mißſtimmt ließ er

endlich den Knaben wieder dem Lande zurudern ,
und wie er das Boot befeſtigte , ſah er Gritli vom

Ufer her gegen die Straße zu gehen . Sie hatte alſo
Wort gehalten und war gekommen , um ſtatt ſeiner
Gallus Wolfenſeher an den Fachen zu finden . Es

widerſtrebte ihm , als er zu Mittag heimkehrte , das

Mädchen zu fragen . Leiſe ſchlich er an den Zimmern ,
die Mutter und Tochter bewohnten , vorüber in den

oberen Stock zu ſeiner Stube hinauf und machte

ſich daran , ſeinen Anteil an dem großen Gangfiſch —
garn zur morgigen Probefahrt der Segimannen in —

ſtand zu ſetzen und auszubeſſern .
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Mißtrauiſch blickten am andern Tage die 18 Segi —
mannen , die in der „ Weißen Möve “ ſich mit ihren
Garnen und zuſammengebundenen Schweinsblaſen
zum ſogenannten Keſſeln , der Probefahrt mit dem

großen Gangfiſch - Segner , einfanden , zum Himmel .

Über Nacht war Föhn eingefallen , und man fürchtete ,
daß das Wetter ſich drehe .

Auch Gallus , der während ſeiner zweijährigen

Abweſenheit einen Einſteher geſtellt hatte , befand ſich

wieder ſelbſt unter den

Erſchienenen . Er wech —

ſelte kein Wort mit Peter ,
nur zuweilen ſtreiften

ſie ſich mit feindſeligen
Blicken . Vor der erſten

Ausfahrt knieten die

Mannen nach ſchönem
altem Brauch mit abge —
nommenen Kappen zu
einem Vaterunſer nieder ;

dann ging es in weitem

Bogen hinaus , und das

mächtige Netz verſchwand

in der Tiefe . Zwei Gon —

deln , mit je drei Leuten

bemannt , begleiteten das

Fahrzeug zur Aufnahme
der gefangenen Fiſche ,
und als man zum Anker

zurückgekehrt war , be —

gannen die 12 im Segner
befindlichen Fiſcher die

ſchweren , übereinander

geſetzten Einzelgarne ein —

zuziehen . Die Beman —

nung der Boote , bei der

ſich auch Gallus befand ,

ſchlug gleichzeitig mit

flachen Rudern das Waſ —

ſer , um die Beute in das Netz zu treiben . Es waren

heute nur Unfiſche , was man fing , und noch kein

Gangfiſch darunter . Doch der Zweck der Probefahrt
war erreicht , das Netz in Ordnung befunden , und

die Segimannen kehrten zur „ Weißen Möve “ zurück .

Nur Peter Ribler kehrte nicht mit den andern ein ,
ſondern das Oberdorf durchquerend , ſtieg er am

waldumkränzten Schloß Hard vorüber , die ſteile

Höhe des Wolfsbergs hinan . Er wußte , daß Gritli

ſchon am Morgen wieder zum Wald gegangen war ,
um mit Heinis Hilfe die noch nötige Stallſtreu für
den Winter heimzubringen .

Mit einem Satze war der Rothaarige in ſeinem Kahne

aufgeſprungen .

Als er auf dem waldigen Rücken des Wolfsbergs
ein Stück gegen Wäldi fortgeſchritten war , hörte er

plötzlich von einer hellen Mädchenſtimme das

„ Grütli - Lied “ geſungen :

„ Von ferne ſei herzlich gegrüßet ,
Du ſtilles Gelände am See ,

Wo ſpielend die Welle zerfließet ,
Genähret von ewigem Schnee .

Geprieſen ſei , friedliche Stätte ,
Geprieſen

Die Sängerin brach jäh

ab . Peter , der ihre

Stimme erkannt , hatte
die Zweige auseinander

gebogen . Auf dem klei —

nen , runden , von goldig
leuchtenden Buchen um —

ſchloſſenen Platze , in

deſſen Mitte ein mäch —
tiger erratiſcher Block

lag , ſtand Gritli , den

gefüllten Laubſack vor

ſich . Das Herz klopfte

dem jungen Fiſcher in

freudiger Erregung .
„Eritli, “ wief er

lachend , „ darf ich ein —

treten bei dir ? “

Die braunen , ſchel —

miſchen Augen des Mäd —

chens blitzten munter

Gnf „ Herein ! “ rief ſie .
Er ſtand bereits neben

ihr und hatte ihre kleine

weiche Hand ergriffen .
„Gritli , wenn ich nun

einmal an dein Herz

klopfte , würdeſt du auch

rufen : Herein ? “
Sie wandte ſich er —

glühend ab : „ Und wenn dann keine Antwort käme ? “

„ So würde ich wieder klopfen und ſagen : Sieh ,

wie ſchön dieſe Welt iſt , ein Paradies voll Glück

und Glanz , und du kannſt mir all ' dieſen Reichtum

ſchenken , denn mein iſt er , wenn ich ihn mit dir

genießen darf ! “

Das Mädchen war bei ſeinen leidenſchaftlichen
Worten bald blaß , bald rot geworden ; wie berauſcht
vergaß ſie für einen Augenblick den Willen des toten

Vaters und ihren Schwur . „ Ja, “ ſprach ſie halb —
laut und wie träumend zu ſich ſelbſt , „ ganz ſo iſt ' s,
ganz ſo iſt ' s auch mir . “



„ Verſtehe ich dich recht , Gritli , auch du kannſt

mich lieben ? “

Sein Atem ſtrömte heiß in ihr Geſicht , ihr Kopf
ſank langſam an ſeine Bruſt , und die lichtbraunen
Augen blickten ſtillbeſeligt zu ihm auf . Aber als er

die Lippen ihrem blühenden Munde nähern wollte ,

fuhr ſie erbleichend zurück : „ Mein Gott , was habe

ich getan ! “

„Iſt ' s denn ein Unrecht , daß wir uns lieben ? “

fragte er .

„ Ein Unrecht nicht , aber ein Unglück ! Du weißt

ja , der Gallus , — —ich bitt dich, Peter , geh jetzt !
Und dann — — —

„ Sag ' mir nur eins, ſtieß er haſtig hervor , „ wenn
der Wolfenſeher kommt und dich zum Weibe — —“

„ Es gibt keinen Ausweg , ein Schwur ſteht
zwiſchen dir und mir . “

„ So lange der Gallus lebt, “ ſagte er dumpf .
„ Um Gotiteswillen , was denkſt du ! “

„ Daß ein Toter dich nicht beim Wort nehmen
könnte ! “

„ Peter , ſprich nicht weiter . Vergiß unſern Traum ,
der ſich nie erfüllen kann ! “

„ Still , haſt du nichts gehört ? “ unterbrach er ſie .
Es raſchelte was im

Laube, wenn er — mir

nachgeſchlichen — — —

„ Der Heini wird ' s ſein , er hat die Zingg - Buben
getroffen und iſt mit ihnen weiter in den Wald zum

Spielen ; er darf uns nicht ſehen ! “
„ Ich gehe , weil du es willſt , aber ein andermal

ſprechen wir weiter . “

Ehe ſie etwas erwidern konnte , war er zwiſchen
den dicht ſtehenden Bäumen verſchwunden , und im

nächſten Augenblick ſtürmte ſchon ihr Bruder mit

ſeinen Spielkameraden auf den Platz .
E .

Der gefürchtete Umſchlag des Wetters war ein —

getreten . Nach einem milden Regentage hatte ſich
ſtürmiſcher Oſtwind eingeſtellt , der pfeifend kalt

über den Oberſee daherſtrich , und der See rollte mit

ſchwarzen , von weißem Schaum gekrönten Wellen

gegen das Ufer . Bei ſolchem Wetter , das die Gang —
fiſche zum Laichen vom Rhein in den Unterſee herauf —

zuſteigen hinderte , war es mit dem erhofften Fange
nichts , und die Segimannen ſahen ſich einſtweilen
zu unfreiwilliger Muße verurteilt .

Auch in Gallus Wolfenſehers Bruſt tobte der

Sturm wie draußen in der Natur . Er mußte ſich
Gewißheit verſchaffen , wie es mit ſeinen Ausſichten
auf Gritlis Hand ſtand . Da er Peter am Nach —

mittage das Haus verlaſſen geſehen , trat er ent —

ſchloſſen bei Frau Wahl ein .

Die betagte Fiſcherswitwe mit dem milden ,
freundlichen Geſichte , das noch dichtes , doch früh
ergrautes Haar umkränzte , befand ſich allein in dem

kleinen Stübchen , deſſen mattgrünes Holggetäfel
dem niederen Raum einen behaglich warmen An —

ſtrich verlieh . Sie blickte verwundert und nicht
gerade angenehm überraſcht von dem Zuggarn auf ,
deſſen zerriſſene Maſchen ſie ausbeſſerte , als der

Sohn des alten Röckliſtampfers vor ihr ſtand .

„ Läßt dich auch einmal wieder ſehen , Gallus, “
meinte ſie , ihm die magere Hand reichend .

„ Ich denke , man hat mich eben nicht vermißt, “
ſagte er in unwirſchem Tone . „ Wo iſts Gritli ? “

„ Nach Mannenbach , zur Baſe iſt ' s gegangen . “
Des Fiſchers Geſicht verfinſterte ſich . „ Nach

Mannenbach, “ wiederholte er argwöhniſch , — „ und
der Peter iſt auch fort ? “

„ Ich glaube , er iſt Müs aus dem See holen
gegangen . “

„ Da werden ſie einander ſchon finden, “ lachte er

höhniſch .
Das blaſſe Geſicht der Frau rötete ſich zornig .

„ Pfui , Gallus, “ ſagte ſie entrüſtet , — „ meine
Tochter iſt ein ehrbares Mädchen und der Peter ein

anſtändiger Burſche . “ — Ein heftiger Huſtenanfall
erſchütterte ihren leidenden Körper . Als ſie ſich ein

wenig erholt hatte , fuhr ſie fort : „ Hätte mein

ſeliger Mann gewußt , was für einer du wirſt , er

hätte das Verſprechen nicht gegeben . “

„ Aber gegeben hat er ' s , und ich will , daß es

erfüllt werde, “ fuhr Wolfenſeher auf .
„Gritli weiß , was ſie dem toten Vater ſchuldig iſt .

Entweder wird ſie die Deine , oder ſie bleibt ledig . “
„ Ich will aber , daß ſie mein Weib wird, “ ſchrie

er heftig , — „ damit die Liebelei mit anderen ein

Ende hat ! “
„ Mein Kind hat ſeinen freien Willen . “

Der Fiſcher biß die Zähne zuſammen , ſeine Augen
leuchteten düſter auf . „ Ah , ſteht es ſo! Das wollte

ich nur wiſſen . Noch einmal frag ' ich dich : willſt
du mir das e geben ? “

Frau Wahl hatte ſich bei ſeinen drohenden Worten

erhoben . J ſage dir ein für allemal , daß ich in

ſolchem Tone nicht mit mir reden laſſe .

Gallus Wolfenſehers Geſicht verzerrte ſich in

häßlicher Wut . „ Soll das heißen , daß du mir die

Tür weiſeſt ?“
„Verſteh ' s , wie du magſt . “
„ Gut , ich gehe , aber ihr ſollt ' s bereuen , daß ihr

mich zum Narren habt ! “
Mit einem Blicke finſteren Haſſes verließ er das

Zimmer und warf dröhnend die Tür hinter ſich zu .
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Die Frau ſank ſtöhnend auf den ledergepolſterten

Lehnſtuhl zurück .

„ Wenn er nur Gritli nicht begegnet, “ jammerte
ſie ; „ er wäre fähig , dem Mädchen ein Leides

zu tun . “

Aber ihre Furcht war grundlos , denn wenige
Minuten ſpäter trat die Tochter mit vom raſchen
Gehen gerötetem Geſicht ins Zimmer .

Als die Mutter den Auftritt erzählte , den ſie

ſoeben mit Gallus gehabt , drückte ihr Gritli warm
die Hand .

, ja, ichweiß , „ ◻Æ ⸗ ,
daß du es gut mit

mir meinſt , und danke

dir von Herzen . Aber

es iſt ja ſo ſchwer ,
auf alles Glück zu

verzichten — —“ Sie

konnte nicht weiter

ſprechen , Tränen er —

ſtickten ihre Stimme , SN
und ihr blondes V
Haupt ſank an die IVN
Bruſt der Mutter . R

Frau Wahl blickte

ſie prüfend an : „ So
iſt es doch wahr , was

der Wolfenſeher be⸗

hauptet , daß du und

der Peter — — — “

„ Ich kann nicht
lügen , wenn du mich
fragſt . “

„Sage mir ehrlich ,
wie alles gekommen . “

„ Weißt du , wie 58
wir vor drei Jahren ,
die Sieghart - Liſette
und ich , mit dem Peter zum Feſt des heiligen Blutes

auf die Reichenau fuhren ? Es war ein wunder —

voller Frühlingstag , der See ſo blau und der

Himmel ſo golden ; von überall wallten ſingende
Scharen mit Kreuzen und Fahnen heran . In

blitzenden Schreinen zogen die Gebeine der heiligen

fünf Märtyrer an uns vorüber , die Waffen der

Bürgermiliz funkelten , und in der Kirche ſangen ſie

ſo ſchön , und die Orgel rauſchte , daß es mir nie

ſo feierlich zu Mute war . Wie wir dann im kühlen

Kaſtanienſchatten beim Mohrenwirt ſaßen , da iſt es

zum erſtenmal über mich gekommen . Aber ich habe

nichts geſagt , und er hat auch geſchwiegen , —

bis vorgeſtern , droben im Walde am Wolfsberg , —

„Still , haſt du nichts gehört ? “ unterbrach er ſie .

daß ich ſein ganzes Glück bin auf der Welt und

daß er ohne mich nicht leben kann . “

„ Armes Kind, “ ſagte Frau Wahl gerührt und

ſtreichelte liebkoſend Gritlis weiches Haar .

IV .
Die heilige Katharina , deren Bild , als Schutz —

heilige verehrt , in den meiſten Fiſcherhäuſern am
Staad hing , hatte die Segimannen nicht im Stich
gelaſſen . Am Vorabend ihres Namenstages ſchlug
plötzlich das Wetter um , ein milder Wind wehte

aus Süden , und als der

Segner am nächſten Mor —

gen zum Fange hinausfuhr ,
brachte er reiche Beute heim .
Die Segimannen kamen in

dieſen Tagen vom Morgen
bis Abend und manchmal

ſelbſt in der Nacht nicht zur

Ruhe , aber auch in Frau

Wahls Hauſe gab es Arbeit

in Hülle und Fülle . Die

Witwe hatte nach dem Tode

ihres Man —

nes eine kleine

Räucherhütte
eingerichtet ,

wie es deren

in Ermatin⸗

gen mehrere

gab . Da lie⸗

Fiſcher ihren

, Fang ein , und ſo oft

Peter eine freie Stunde

hatte , half er Gritli

und ihrer Mutter bei

der mühevollen Arbeit .

Zwei Tage blieben die

Gangfiſche jeweils im

Rauch hängen , bis ihr glänzendes Silber ſich in

rotleuchtendes Gold verwandelt hatte , und weder

der Fiſcher noch das Mädchen fanden jetzt Zeit , ſich

ihren trüben Gedanken über die Zukunft hinzugeben .
Als endlich Mitte Dezember die Laichzeit zu Ende

ging und die Segimannen ihren Gewinn berechneten ,

ſtellte ſich die Zahl der erbeuteten Gangfiſche auf

mehr als 70 000 . Ein ſo gutes Jahr hatte man

lange nicht gehabt , und alles war einig darin , daß

man die Abletzet , die Schlußfeier der Fangzeit ,
diesmal beſonders ſchön begehen müſſe .

Frau Wahl , die ſelbſt zu leidend war , um an dem

Feſte in der „ Weißen Möve “ teilnehmen zu können ,
hatte doch Gritli die Erlaubnis , Peter zu be —
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gleiten , nicht verſagen wollen , und nur Gallus war ,
wie in herausforderndem Trotze , ohne weibliche Ge —

ſellſchaft , allein mit ſeinem Vater erſchienen . Auch
an der Unterhaltung beteiligte er ſich wenig , trank

aber um ſo mehr und beobachtete fort und fort mit

lauernden Blicken jede Bewegung der beiden , die am

anderen Ende des langen , gedeckten Tiſches ſaßen .

Bald war alles in froheſter Stimmung , und vom

Weine begeiſtert begannen die Segimannen zu

beraten , wie man zur kommenden Karnevalszeit die

Groppenfaſtnacht , das uralte Narrenfeſt der Erma —

tinger Fiſcher , recht würdig feiern könne . Die ver —

ſchiedenſten Vorſchläge wurden laut ; aber ehe man

ſich einigte , begann auf den Wink des Wirtes ein

kleines Orcheſter von Zither , Flöte und Geige zum

Tanze aufzuſpielen . Da war es mit der Meinungs —
äußerung zu Ende , und ein luſtiges Drehen und

Wirbeln begann im Saale .

Peter ließ es ſich nicht nehmen , Gritli zum erſten
Walzer zu führen . „ Damit mir der Gallus nicht

zuvorkommt, “ flüſterte er ihr zu , während ſie in

die Reihe traten .

„ Ich meine , er hat Schlimmeres vor . Ach, Peter ,
es verleidet mir das ganze Feſt . “

„ Ja , wären wir nicht hier unter all ' den Leuten ,
ich hätte dir allein ſo vieles zu ſagen . “

„ Am liebſten ginge ich heim, “ meinte Gritli , als

der Tanz zu Ende war .

„ So begleite ich dich , und draußen können wir

ungeſtört ſprechen . “

„ Wenn du willſt , Peter , erwarte ich dich drunten

zwiſchen den Netzen . “

Wenige Minuten ſpäter , nachdem ſie getrennt und

unbemerkt den Saal verlaſſen , ſtanden ſie bereits

beieinander . Peter legte zärtlich den Arm um

Gritlis Schulter , und langſam ſchritten ſie zwiſchen
den zum Trocknen aufgehängten Netzen den Staad

entlang .
Das Mädchen blieb ſtehen . „ Ach , Peter , was

ſoll aus uns werden , wenn wir uns niemals ganz

gehören dürfen ! “ ſeufzte ſie ſchmerzlich .
„ Nie ſollt ihr ' s ! “ gellte plötzlich eine heiſere

Stimme an ihre Ohren , und Gallus , der trotz all '

ihrer Vorſicht das Verſchwinden der beiden bemerkt

hatte und ihnen gefolgt war , ſtand mit wut —

verzerrten Mienen neben den Überraſchten .

Erſchrocken ließ der junge Fiſcher des Mädchens

Hand fahren und ſtellte ſich ſchützend vor ſie .

„ Gallus , was willſt du hier ? “
„Gritli ſoll mir gehören , oder ich rufe ihren toten ,

betrogenen Vater zur Rache wider die wortbrüchige

Tochter auf ! “

„ Halt , Gallus ! “ rief Gritli entſchloſſen vor —

tretend , „ verſündige dich nicht . Ich habe mein

Verſprechen nicht gebrochen und werde es nicht tun . “

In Wolfenſehers Augen leuchtete eine wilde

Freude auf . „ So biſt du bereit , mein Weib zu
werden ? “

„ Das kann ich nicht , denn ich liebe einen andern .

Aber wenn ich verſprochen , keinen andern zu heiraten ,

ſo werde ich ledig bleiben . Ein Opfer iſt der beſte

Beweis für wahre Liebe ; ich will es bringen , Peter ,
und dir entſagen . “

„ Das kannſt du nicht wollen , Gritli , das nicht ! “

rief er , und Tränen der Verzweiflung traten in

ſeine Augen .
Da wandte ſich das Mädchen mit bebender

Stimme zu Gallus . „ Habe Erbarmen , gib mir

mein Wort zurück . “
„ Nein, “ knirſchte er zwiſchen den Zähnen .
Sie trat zu Peter zurück . „ Einen Teufel bittet

man umſonſt . So will ich gehen . In wenigen

Tagen verlaſſe ich Ermatingen . Im Badiſchen habe

ich eine Muhme , die wird eine Magd brauchen

können ; ich will arbeiten und vergeſſen . “ Das

Schluchzen erſtickte ihre Stimme .

„ Mich betrügſt du nicht mit Tränen und ſchönen

Worten, “ ſchrie Gallus höhniſch ; „ du wirſt gehen

und er dir nachlaufen . Aber ihr irrt euch und ſollt

mich kennen lernen ! “

Einen Augenblick ſchien es , als ob er ſich auf

Peter ſtürzen wollte , doch dieſer erwartete mit vor —

geſtelltem Fuße und geballter Fauſt feſten Blickes

ſeinen Angriff .
Der Lärm der Stimmen mußte die Bewohner

des nächſten Hauſes geweckt haben . Hinter den

Fenſtern blinkte ein Lichtſchein auf , und erſchrocken

zog das Mädchen den Geliebten fort . Gallus

aber hob drohend den Arm , ſchüttelte , unverſtänd —

liche Worte murmelnd , die Fäuſte gegen das Paar
und entfernte ſich ſchnellen Schrittes zwiſchen den

Netzen der „ Weißen Möve “ zu. „ Ja , ſie ſoll
gehen, “ flüſterte er in keuchender Wut vor ſich hin ,
— Haber nicht in die Fremde und nicht in ſeine

Arme ! “ Er ſpielte mit dem Griff des dolchartigen

Meſſers , das er von ſeiner Matroſenzeit her im

Beinkleid trug . „ Wenn ſie nicht mein wird , ſoll
ſie keiner beſitzen ! “

V.

Jäh war der Winter hereingebrochen mit eiſigem
Nordwind und grimmiger Kälte . Der graue Froſt —
nebel erſtarrte zu Eis , und immer weiter fror die

Fläche des Sees zu. Schneeſtürme tobten darüber

und hüllten den dunklen Bergkranz in ein eintönig

(̟ •
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weißes Gewand . Jetzt kamen die guten Tage für
die Jäger , denn hungrig ließen ſich die Enten in

großen Scharen auf das letzte freie Waſſer nieder .

Schwarz wie die lange , unholde Winternacht ſah
es auch in Gallus Wolfenſehers Seele aus . Im

froſtigen Grauen der Dämmerung ſchlich er Tag
für Tag um das kleine Haus am Staad , ohne ſein

finſteres Vorhaben ausführen zu können . Doch

endlich ſchien die Stunde ſeiner Rache ſchlagen zu
wollen . Von der Kellnerin in der „ Weißen Möve “

erfuhr er , daß Frau

Wahl ſich ins Oberdorf

zum Beſuch einer Kran —

ken begeben und Peter

ſich ebenfalls über den

See entfernt habe . Ent⸗

ſchloſſen ging er ſeinem

Ziele zu. Eine teufliſche
Freude erfüllte ihn , als

er die Tür des Hauſes

offen fand . Aber drinnen

war alles ſtill und das

Wohnzimmer verſchloſ —
ſen . Auch das Mädchen
war fort . Da fiel ihm
ein mit einer Nadel am

Türpfoſten angeheftetes
Papier ins Auge .

„ Liebe Mutter, “ ſo

ſtand darauf , „ äng —
ſtige dich nicht , ich bin

nach Triboltingen ge —

gangen , um von Groh —

müllers Gertrud Ab —

ſchied zu nehmen , komme

aber bald zurück . “

Wütend blickte er ſich
in dem ſtillen Hauſe um .
Da ſah er über der

Stiege in Peters offen

ſtehender Stube eine Büchſe hängen . Ein hölliſcher
Plan ward in ſeiner Seele geboren . Durch ſeine

eigene Waffe ſollte ſie ſterben ! Schnell war er die

Treppe hinauf und riß das Gewehr von der Wand .

Nahe bei den Nußbäumen , zwiſchen dem Dorf und

Ageſtenbach , ſtand eine kleine Hütte , die ſein Vater

zur Entenjagd errichtet hatte . Dort mußte ſie auf dem

Heimwege vorüber . Er war ein guter Schütze , und

wenn er ſich auf dem ſchneeverwehten Eiſe dort auf
die Lauer legte , entging ſie ihm nicht . Ein unglück⸗

licher Zufall , eine verirrte Kugel des Entenjägers
war wohl alles , was man ihm nachweiſen konnte . —

„ Aber ihr irrt euch und ſollt mich kennen lernen ! “

Vorſichtig ſchlich er ſich auf die Wieſe hinaus .
Mit dem Schlüſſel , den er bei ſich führte , öffnete

er die Jagdhütte , in der der Vater Pulver , Kugeln
und den langen weißen , einem Totenhemd ähnlichen
Kittel verwahrte , den die Jäger auf dem Anſtand

anzogen , um , auf dem verſchneiten Eiſe liegend ,

nicht aufzufallen . Raſch warf er ſich das Gewand

über und ſetzte ſich draußen an einer Stelle , wo

man die ganze Straße überſehen konnte , hinter einem

niederen Schneehaufen nieder . Vor ihm hatte der

Sturm der letzten Nacht
den Duft des gefrorenen

Nebels , der weithin den

erſtarrten See bedeckte ,

fortgeblaſen , und unter

der entblößten , ſpiegel —
glatten Fläche ſah man

in unheimlicher Klarheit
den Grund des ſeichten

Waſſers . Es fiel ihm

ein , daß er ſich zu über —

zeugen vergeſſen , ob

Peters Büchſe geladen
war . Er erhob ſich ,

ſtemmte den Kolben auf

das Eis und blickte

prüfend in den Lauf .
Der heiſer krächzende

Schrei eines Raben , der

flügelſchlagend über ſei —

nem Kopfe hinſtrich , ließ

ihn , wie von böſem

Gewiſſen erſchaudernd ,

emporſehen . In dem —

ſelben Augenblick blen —

dete ein heller Feuer —

ſtrom ſeine Augen und

er vernahm den ſchmet —
ternden Krach eines

Schuſſes . — — —
Ein plötzlich aus dem Hegau ſich heranwälzender

Nebel hatte den See mit dichtem , wallendem Dunſt

überzogen . In den weißlichen Schleiern bewegten

ſich geſpenſtig rieſenhafte Geſtalten . Es waren

Ermatinger Segimannen , die mitten auf der ge —
frorenen Waſſerfläche der mühevollen Eisfiſcherei
oblagen . Zum Schutz gegen den froſtigen , Mark

und Bein durchſchauernden Wind ſchoben ſie kleine ,
vorne mit Strohwänden verſehene Schlitten vor ſich
her , um von Zeit zu Zeit Halt zu machen und ein

länglich rundes Loch in das Eis zu ſchlagen . So —

bald die Luft einſtrömte , zogen die unter der Ober —

—



fläche angeſammelten Fiſche ſich dort maſſenhaft

zuſammen und konnten leicht gefangen werden .

Aber die Beute ſchien eben nicht zur Zufriedenheit
der Fiſcher auszufallen .

Hans Zingg zog verdrießlich ſeine mit vielen

Angelhaken beſetzte Schnur herauf und betrachtete

ſie kopfſchüttelnd .
„ Haſt was gefangen ? rief er dem am nächſten

Loche hinter ſeiner Zockerhütte ſitzenden Chriſtian
Widmer zu .

„ Seit einer halben Stunde keine Gräte mehr . “

„ Iſt bei mir auch nicht beſſer . Nur ein paar
elende Egli und Fürne haben angebiſſen . “

„ Mir ſcheint , wir ſind zu weit auf die Bläue

hinausgekommen , im Rheineis iſt nichts zu machen . “

„ Kannſt recht haben . Wenn nur der verteufelte
Nebel wiche . Man findet ja nicht zur Halde zurück . “

„ Lug nur , er geht ſchon dem Lande zu, “ rief

Chriſtian , „ wir brauchen ihm nur nachzufahren . “
Die beiden ſetzten ihre Windſchutzdächer in Be —

wegung , während der fahle Dunſt heller und heller
wurde und über der zerfließenden Nebelhülle matt

wie ein ſchwindender Mond der leuchtende Kreis

der Sonne erſchien .
Als die letzten Schleier , in weiße Fetzen zerriſſen ,

gleich leichten Sommerfäden an den Wieſen der

Schönhalde und den kahlen Wäldern des Seerückens

emporſtiegen , hielt Hans Zingg plötzlich ſeine
Schritte an .

„ Beim Kuckuck , da liegt der Jäger noch immer

wie vor zwei Stunden ſchon ! “ Er deutete auf eine

lange , auf dem Eiſe ausgeſtreckte Geſtalt in ſchnee —
weißem Hemde .

„ Mich dünkt , der Wolfenſeher iſt ' s, “ gab Chri —
ſtian zurück , — „ habe ihn auch einmal ſchießen
hören, “ — und ebenfalls ſtehen bleibend , rief er

hinüber : „ He, Gallus , he ! “
Aber keine Antort kam zurück .

„ Laß ihn , er will ſich nicht ſtören laſſen . “

„ Aber er liegt auf dem Rücken , als ob er die

Belchen aus dem Himmel herabſchießen wollte . “

„ Weiß Gott , er muß wieder zu viel getrunken

haben und eingeſchlafen ſein . Da müſſen wir ihn

wecken , ſonſt könnt ' er erfrieren . “
„ Gallus , hoiho , Gallus , wach auf ! “ ſchrieen ſie

beide mit vereinten Kräften . Ein paar Bauern , die

eben auf der Landſtraße vom Holzleſen zurückkehrten ,
blieben ſtehen und ſahen herüber . Aber der An —

gerufene rührte ſich nicht .
Den zwei Fiſchern wurde es unheimlich , ſie ließen

ihre Schlitten ſtehen und gingen dem Ufer zu .

„ Kann doch nicht am hellen Tage erfroren ſein, “

meinte Hans Zingg . „ Aber ſapperlot , da liegt , weit

von ihm , ſeine Büchſe . “ Er hob das Gewehr , an

das er mit dem Fuße geſtoßen , von der glatten Eis —

fläche auf .

„ Das iſt ja Peter Riblers Stutzen, “ rief Chriſtian
erſtaunt ; „ den kenn ' ich gut am eingelegten
Kolben . “

„ Wenn nur kein Unglück geſchehen ! Mir ahnt

ſchon lange , daß es mit dem Gallus mal kein gutes
Ende nimmt . “

Jetzt hatten ſie den regungsloſen Jäger erreicht

und ſtarrten entſetzt in ein leichenfahles , verzerrtes

Geſicht .
„ Herr und Heiland , der Mann iſt tot ! “

„ Und da , lug doch , da iſt Blut ! “

Chriſtian kniete auf das Eis und riß das weiße

Hemd auseinander .

„ Wahrhaftig , erſchoſſen , da , ein rundes Loch

und da wieder eins , eine ganze Schrotladung hat

ihm die Bruſt zerriſſen . “
Auch die Bauern vom Ufer waren inzwiſchen

herangekommen und blickten beſtürzt auf die Leiche .
„ Wer kann ' s getan haben ? “
„ Mit dem Peter hat er ſich nie vertragen , der

Gritli wegen . “

„Freilich , freilich , am Abend nach der Abletzet hat
es mein Vater ſelbſt gehört , wie ſie zwiſchen den

Netzen bei unſerem Hauſe geſtritten und einander

gedroht haben, “ gab Hans Zingg zu .
Das erregte Geſpräch ward plötzlich durch einen

lauten Aufſchrei unterbrochen . Ohne daß jemand
ihr Kommen bemerkt , ſtand Gritli Wahl hinter ihnen .

„ Der Peter iſt kein Mörder , das ſage ich euch ! “
rief ſie , zu Tode erſchrocken über die furchtbare
Anklage .

„ Wo kommſt denn du her , Mädli ? “ fragte Chri —

ſtian , verwundert umblickend .

„ Grad von Triboltingen komm ' ich zurück . Aber

iſt ' s denn wirklich wahr ? “ Schaudernd blickte ſie

auf die blutige Leiche . „ Keine Rettung möglich ? “
„ Wenn er noch einmal aufwacht , iſt ' s in einer

anderen Welt . “

Während Chriſtian mit dem Mädchen und den

Bauern bei dem Erſchoſſenen blieb , eilte Hans Zingg

ins Dorf , um den Ammann zu benachrichtigen und

dem alten Röckliſtampfer die furchtbare Entdeckung

mitzuteilen .
f

Gritli hatte kaum die Beteuerung ausgeſprochen ,
daß Peter kein Mörder ſein könne , als es wie eiſiger

Winterfroſt auf ihre Seele fiel . „ Nur ſolange der

Gallus lebt , ſteht dein Schwur zwiſchen ihm und
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8 „½uns, “ hatte er ihr damals auf dem Wolfsberg
geſagt . War es möglich , daß der Wahnſinn der

Leidenſchaft ihn zu einem Verbrechen fortgeriſſen
hatte ? Sie wollte es nicht glauben , in ihrem Herzen
ſprach eine Stimme ihn frei von aller Schuld und

ſträubte ſich gewaltſam gegen den furchtbaren

Verdacht .

Blaß und verſtört erfuhr Peter aus ihrem Munde ,

welch ſchrecklicher Argwohn gegen ihn rege geworden .
Er mußte zugeben , daß er , aus Furcht , Gallus

könne ihr auflauern und ihr ein Leides tun , am

Nachmittag heimlich im Nebel am Ufer entlang dem

Mädchen gefolgt war . Aber er wollte niemand als

den alten Röckliſtampfer , der an der offenen Mün —

dung des Age —

ſtenbachs auf
Würmer Jagd
gemacht , ge —

ſehen haben .
Wie ſein Ge —

wehr auf das

Eis gekom⸗

men , wußte er

ſich nicht zu
erklären . Als

er am anderen

Morgen ſich
ins Oberdorf

begebenwollte ,
traten vor dem

Hauſe zwei
Landjäger ihm

entgegen . Un⸗

ter dringendem
Verdachte , den

Fiſcher Wol —

fenſeher getötet

zu haben , wurde er verhaftet und einſtweilen aufs

Rathaus geführt , um einem kurzen Verhör unter —

worfen zu werden . Es fiel zu ſeinen Ungunſten
aus , und noch am gleichen Tage ward er nach

Weinfelden transportiert , um vor die Schranken
der nächſten Schwurgerichtsſitzung geſtellrzu werden .

„ Wenn Gott kein Wunder tut , ſo iſt er verloren ! “

Jammernd und ſchluchzend warf ſich Gritli an den

Hals der Mutter , als ſie die ſchreckliche Kunde erhielt .

Schwer und langſam ſchlichen die Tage dahin .

Frau Wahls leidender Zuſtand hatte ſich bedenklich
verſchlimmert . Gritli pflegte die Kranke mit aller

Liebe und Hingebung , aber der Arzt konnte nur

wenig Hoffnung geben . „ Wenn der Doktor nicht

helfen kann , dann müſſen es andere tun, “ meinte

„ Herr und Heiland ,

eines Tages ihre Freundin Liſette , „ die alte

Heidegger Katharin in der Au hat ſchon manchem
geholfen . Wenn du willſt , gehe ich ſelbſt mit dir

hinüber . “ —Gritli hatte ſelbſt ſchon von den Wunder —
kuren der Alten gehört , und am nächſten Sonntag ,
da noch ein paar andere Segimannen zum Beſuch
von Bekannten auf die Au hinüber wollten , ſollte
der Plan ausgeführt werden .

In der Nacht zuvor war der Wind nach Weſten
umgeſchlagen , und die ſtrenge Kälte hatte ſich plötzlich
gebrochen . Der See war nicht ganz ſicher mehr ,
doch bei einiger Vorſicht noch nicht gefährlich . Nur

Liſette hatte Bedenken . „ Wird ' s auch noch bis zum
Abend halten ? “ meinte ſie.

„ Hier auf
dem ausgeſteck —
ten Wege hat ' s
keine Gefahr ,
da vor uns

geht ja auch

noch einer, “ er —
widerte Hans

Zingg .

„Das iſt der

alte Wolfen⸗
ſeher, “ ſagte

Chriſtian Wid—
mer . „ Seit der
Gallus tot iſt ,
iſt er menſchen⸗
ſcheu geworden
und ſitzt immer

in den Wirts —

häuſern , als

ob ihn irgend
eine Schuld be —

drücke . “

Das Geſpräch ſtockte , denn der Weg nahm alle

Aufmerkſamkeit in Anſpruch . In der Tiefe grollie
es unheimlich , als wollte das gefangene Element

ſeine läſtigen Feſſeln ſprengen . Doch nach einer

halben Stunde betrat man glücklich das Ufer . Dort

trennte ſich die Geſellſchaft , Hans blieb beim Wirte

in Oberzell , Chriſtian ſuchte Bekannte in Münſter

auf , während Heini mit den beiden Mädchen bis

ans Nordweſt - Ende der langgeſtreckten Inſel , nach

Unterzell , weiter wanderte . Erſt mit Eintritt der

Dämmerung fanden ſie ſich wieder an der verab —

redeten Stelle am Ufer ein , wo die beiden Segi —
mannen bereits warteten . Gritli brachte von der
alten Katharin ein Fläſchchen voll brauner Flüſſig —
keit mit und hatte die Verſicherung erhalten , daß

der Mann iſt tot ! “



der „ überſeeiſche Lebensſaft “ unfehlbar jede Krank —

heit heile .

„ Der Röckliſtampfer war auch beim Kronenwirt, “

ſagte Hans , „ aber wie er mich hat kommen ſehen ,

iſt er gleich aufs Eis hinaus . “
Der alte Wolfenſeher war bald vergeſſen , denn

auch der Rückweg erforderte Aufmerkſamkeit und

Vorſicht . Die kleinſte Abweichung von den Stangen
des bezeichneten Weges konnte Verderben bringen ,
denn das Eis krachte bedenklich , und von Zeit zu

Zeit ließ ſich unter den Füßen ein deutliches

Schwanken wahrnehmen .

Plötzlich dröhnte es vom Südoſtrand der Fläche ,
in die der Rhein ſich tiefer und tiefer hineinwühlte ,
wie ferner , ſich nähernder Donner und ging in ein

lautes , ſplitterndes Krachen über . Das Eis hob

ſich ,und hinter

das wie morſches Holz vor ihm abbrach und zurück —
wich . Entſetzt ſchob ſich Gritli , auf dem Eis liegend ,

nach rückwärts . „ Heini , lauf zurück zum Weg, “

rief ſie , „reiß eine Stange heraus ! “ Der Kleine

lief hilfebereit davon .

„ Ich will nicht ſterben , nicht ſo, “ heulte der alte

Wolfenſeher , „die Laſt meiner Sünden erdrückt

mich , weil durch meine Schuld ein Unſchuldiger
leidet , — — der Peter — — “

„ Wolfenſeher , was ſprichſt du, “ rief Gritli

ſchaudernd . „ Wenn du etwas zu geſtehen haſt , ſo

ſag ' s , jede Minute kann deine letzte ſein ! “
„ Ja , ja , er hat ' s nicht getan ; mein Sohn — —

„Unſchuldig , der Peter ? “ ſchrie Gritli auf .

„ Aber wer , wer hat ihn erſchoſſen ? “ fragte Hans

in höchſter Überraſcheung .

„ Ein Un⸗

den Eilenden

her lief wie

ein drohender

Verfolger ein

friſch entſtan⸗

dener Sprung
durch die

glaſige Kruſte .
Zugleich klang
durch die Stille

des Abends der

laute , entſetzte

Hilferuf eines

Menſchen .
Alle ſtanden

ſtill und ſahen
einander er —

ſchrocken an .

„ Es iſt einer eingebrochen ! “ rief Hans .

„ Mir deucht , es war die Stimme des alten

Wolfenſeher . “
„ Kein Wunder , wenn dem was paſſiert iſt . “

„ Wer es auch ſei , wir müſſen ihn retten, “ ent —

ſchied Gritli und ſchritt als erſte in der Richtung
fort , aus der man den Schrei gehört .

„ Ich ſehe ihn, “ rief plötzlich Chriſtian , — „ dort
in der Spalte , er ſtreckt die Arme empor . “

„ Werft euch auf den Boden, “ ſchrie Hans ,

„ſonſt ſind wir alle verloren ! “

„ Helft mir , helft mir, “ jammerte der Alte ,
„ um Gottes Barmherzigkeit willen , ich verſinke ! Es

iſt kalt , grauſig kalt ! “

In dem eiſigen Waſſer und unter den Schauern

der Todesangſt war ſein Rauſch verflogen ; ver —

zweifelt taſtete er mit den Händen auf das Eis ,

„ Ich ſehe ihn, “ rief plötzlich Chriſtian .

glück , ein Zu⸗

fall , ich kam

dazu , wie er

ſterbend ſich in

ſeinem Blute

wälzte . — Er

beichtete mir

alles : er hatte

der Gritli den

Tod geſchwo —
ren , er wollte

ſie erſchießen . “
„ Herr und

Heiland , der

Elende ; aber

wie kam Peters
Gewehr auf
das Eis ? “

„ Er war in Wahls Hauſe , nahm es mit , und wie

er unterſuchen wollte , ob die Waffe geladen , glitt

ſie aus auf dem blanken Eiſe und entlud ſich . “

„Entſetzlich ! - Und das konnteſt du verſchweigen ? “
„ Der Haß gegen den Peter verblendete mich .

Und der Gallus wollte “ — — ſeine Stimme ward

matter und matter , nur gurgelnde Laute kamen

noch aus ſeinem Munde .

„ Wir müſſen ihn retten, “ rief Gritli , „ er darf

nicht ſo zugrunde gehen ! “
Im ſelben Augenblick kam Heini zurück . Von

neuem warfen ſich die Segimannen auf das Eis ,
und Hans ſtreckte dem mit letzter Kraft gegen den

Untergang Kämpfenden die Stange hin . Krampfhaft
packte ſie der Unglückliche mit beiden Händen und

ſuchte ſich emporzuziehen . Aber die Laſt war zu

ſchwer , die ſchlanke Tanne brach mit lautem Krach ,
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und während das Eis ſich ſplitternd weiter und

weiter öffnete , verſank der Verlorene mit einem

letzten ſchrillen Aufſchrei in die ſchwarze Tiefe .

„ Herr , vergib ihm ſeine Schuld, “
ſprach Gritli erſchüttert .

„ Und ſchenke ihm die ewige Selig —
keit , Amen, “ beteten die anderen mit

gefalteten Händen an dem kalten Grabe .

Doch kein Augenblick war mehr zu
verlieren , immer weiter riß die

ſchwarze Spalte auf und drohte ,
die Gefährdeten ſelbſt zu verſchlin —
geu . Auf Händen und Füßen ſich
fortbewegend , glitten ſie zum ab —

geſteckten Wege zurück und erreich —
ten eine Viertelſtunde ſpäter , von

Todesſchauern umweht , den retten —
den Strand von Ermatingen . — —

VII .
Es war Ende März und der

Vorfrühling mit milden , leuchten —
den Tagen ins Land gekommen .

Noch ehe zu Weinfelden die

angeſetzte Verhandlung ſtattfinden
konnte , war Peter aus dem Ge —

fängnis ent⸗

laſſen worden .

Der überein⸗

ſtimmende Be —

richt der Segi —
mannen , der

beiden Mädchen
und des kleinen

Heini über die

Ausſagen des

Ertrunkenen

hatte genügt ,
ſeine vollſtän⸗

dige Unſchuld zu

beweiſen . Über —

Lätareſonntag feiern , und die Segimannen ließen
es ſich nicht nehmen , das Paar an dieſem Tage
beſonders zu ehren .

Zu Tauſenden hatte man in deun letzten ſternen —

hellen Nächten mit dem Schleppnetz die kleinen
unſcheinbaren Fiſchlein mit dem froſchartigen Kopf

Alg und dem häßlichen , rauhen Körper gefangen , die der

Ermatinger Faſtnacht den Namen

gegeben haben . Nun praſſelten ſie
in allen Wirtshäuſern in den Pfan —
nen , um dann , braun und lecker ge —
backen , als ſeltene Delikateſſe zu
Wein und Bier verſpeiſt zu werden .
Beim Löwen aber ordnete ſich der
ſtattliche hiſtoriſche Feſtzug , und in
den breiten , freundlichen Straßen des
hübſchen Marktfleckens ſtand dicht
gedrängt ein ſchauluſtiges Publikum ,
das bei dem ſonnigen Tage von nah

und fern zum frohen Feſte herbei —
geſtrömt war .

Nun zogen ſie heran , mit ſchmet —
ternder Muſik , maleriſch gekleidete
Herolde zu Pferde , die Pfahl —

bauern , wilde

Geſtalten , in

Felle gehüllt ,
als die einſti —

gen Gründer

des Ortes , ein

hochbordiges
Schiff mit den

Segimannen ,
von Fiſcher —
mädchen in

alter Tracht

umtanzt , und

dahinter auf

reich bekränz —
tem Wagen in

glücklich war er buntglänzen⸗
in die Heimat Es waren Peter und ſeine Braut , die glücklich lachend auf die Meuge dem Ritter⸗
und die Arme niederblickten .

koſtüm Prinz
der Geliebten zurückgeeilt . Auch Frau Wahl hatte

ſich , zu neuem Leben erwacht , von ihrem Leidens —

lager erhoben .
Nun gab es kein Hindernis mehr für die dauernde

Vereinigung der beiden hart geprüften Menſchen ,
und ſchon im Mai ſollte die Hochzeit ſtattfinden .
Ihre Verlobung aber wollten ſie zugleich mit der

Groppenfaſtnacht , dem althergebrachten karne —

valiſtiſchen Volksfeſt der Ermatinger Fiſcher , am

Karneval mit ſeiner ſchönen , goldblonden Liebſten .
Es waren Peter und ſeine Braut , die glücklich
lachend auf die Menge niederblickten . Der ſeltſam
geſtaltete Groppenkönig , von Zwergen und Kobolden

umringt , Jäger , Schützen und Krieger aus alter

Zeit bildeten den Schluß . Langſam bewegte ſich
der farbenſchillernde Zug durch die reichgeſchmückte
Hauptſtraße bis an den Staad hinab , wo er beim

Gaſthaus zur „ Weißen Möve “ ſich auflöſte .



Als Peter ſein geliebtes Gritli von ihrem hohen

Thron herabgehoben hatte , traten ſie , während die

Menge ſich hungrig und durſtig in die Gaſthäuſer
zerſtreute , aus Ufer des Sees und blickten in

lachender Freude auf die im Sonnenſchein wie

Millionen Demanten blitzende Waſſerfläche hinaus .
Das Herz war ihnen zu voll , ſie mußten für einige

Augenblick allein ſein .

„ Ach Peter, “ ſagte Gritli , den Kopf an ſeine

Bruſt lehnend und ſelig zu ihm aufſchauend ,

„ wer hätte geglaubt , daß wir noch ſo glücklich
werden könnten ! Wüßt ' ich nur auch , ob ' s dem

*

ſeligen Vater recht iſt , daß ſein Wunſch ſich nicht

erfüllen konnte . “

Eine andere übernahm an des Fiſchers Stelle

die Antwort . Frau Wahl , die , ihre Tochter ſuchend ,
endlich das Paar entdeckt hatte , war unbemerkt

hinter ſie getreten und faßte Gritlis Hände :

„ Nein , laß dir durch ſolche Gedanken dein Glück

nicht trüben . Ich weiß es , auch dein guter Vater

droben ſegnet euch beide mit mir ; denn er hat ein —

geſehen , daß man dem Menſchenherzen den Weg

zum Glücke nicht vorſchreiben kann , daß es ihn ſelber
ſuchen und finden muß , wie ihr es getan . “

Der fromme Onkel .
Eine tragikomiſche Geſchichte von Franz Wichmann .

as Waſſer ſtand Hektor

NHummel bis an den

Hals , obwohl er ein

geſchworener Feind
desſelben war . Frei —

lich war das erſte nur

bildlich , das zweite

natürlich zu verſtehen .
Der junge Doktor ,

der wie viele ſeiner

Kollegen in der Groß —
ſtadt ſeit Monden

auf den erſten Patien -
ten wartete , ſah die

Flut von Schulden
und fällig werdenden

Wechſeln , die ſich
ſchon in ſeinen Stu —

dentenjahren zu ſam —
meln begonnen , immer höher ſchwellen . Je un —
ſicherer ſeine Lage aber wurde , deſto mehr nahm
ſein Leichtſinn zu . Und dieſer hatte eigentlich
einen idealen Grund , — die Liebe nämlich . Im
Herbſte hatte ihn eine heftige Leidenſchaft zu Fanny
Falter , der ſchönen Naiven am Adelgundenplatz —

theater , ergriffen , und jetzt , im Frühjahre , ſah er

ſich noch gerade ſo weit vom Ziel ſeiner Wünſche
wie im Anfang . Denn die reizende Fanny war

einerſeits wirklich ſo naiv , die Hand des hübſchen
jungen Doktors , dem ſie aufrichtig zugetan war , zu
verlangen , anderſeits aber auch ſo vernünftig ,
daß ſie nicht mit einem armen Schlucker den Bund

fürs Leben eingehen wollte . In dieſem Dilemma

verzweifelnd , hatte ſich Hektor erſt recht in das Leben

geſtürzt , um ſich zu betäuben und zu vergeſſen .

Seit ſechs Wochen ſchon herrſchte ein abſcheuliches
Regenwetter , die Sonne ſchien ganz vom Himmel

verſchwunden , in den Bergen ſchneite es , und der

Wonnemonat Mai brachte blaue Naſen und rote

Ohren . Sogar der Laubfroſch ſtreikte und verhielt

ſich zur Wirklichkeit nicht beſſer als die gelehrten

Wetterpropheten und das Barometer . Auf den

Straßen rieſelte und rann es , die Bäche wurden zu
Flüſſen , und jede Pfütze konnte ſich einbilden , ein
See zu ſein . Hektor mußte wieder den Ofen heizen ,
oder , was er vorzog , ſich im Wirtshaus erwärmen ,
und wie die Regenflut draußen immer höher ſtieg ,
ſo ward auch die Ebbe in ſeiner Kaſſe immer größer ,
und ſeine Stimmung war dem Wetter durchaus an —

gemeſſen .
Da heiterte es ſich jählings auf , — allerdings

nur in ſeiner Seele . In dieſe war plötzlich ein un —
erwarteter Sonnenſtrahl freudigſter Hoffnung ge —
fallen . Er blendete ihn ſo , daß er ſeinen Augen kaum

traute , die immer wieder den von Schlanzenhauſen
eingetroffenen Brief überflogen . In dem weltver —

lorenen Neſte wohnte ſeit mehr als 40 Jahren ſeines

verſtorbenen Vaters Stiefbruder , Sebaldus Krebs ,
der in der Verwandtſchaft nur der „ fromme Onkel “

hieß . Man wußte von ihm nur , daß er ein alter ,
reicher Sonderling war , der in ſeinem Hauſe allerlei

myſtiſche Dinge trieb , mit niemand verkehrte ,
nur ausging , um die Kirche zu beſuchen , und die

Tochter ſeiner verſtorbenen langjährigen Haus —
hälterin , ohne ſie zu adoptieren , als Kind bei ſich
aufwachſen ließ . Um ſeinen Neffen Hektor hatte er

ſich ebenſowenig wie um ſeine ſonſtigen Verwandten

je gekümmert , und wenn dec jetzt erhaltene Brief
dem Doktor ſchon wie ein Wunder erſcheinen mußte ,
ſo tat es noch mehr der Inhalt . Onkel Sebaldus
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